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Das Tabakskollegium. 
ie ell 
Friedrich Wilhelm I., König in Preußen, liebte weder 
Feſte noch Schauspiele, ſondern wenn 
vollbracht — denn er beſchaͤftigte ſich unermüdlich mit den An⸗ 
gelegenheiten ſeines Landes, und das Kleinſte wie das Größte 
mußte durch ſeine Hände gehen — ſuchte er Zerſtreuung in ei⸗ 
nem Kreiſe „guter“ Freunde, d. h. von Miniſtern, hohen Offi⸗ 
zieren, fremden Geſandten u. |. w., welche ſich etwa gegen fünf 


er ſein Tagewerk 


Uhr verſammelten, und bis neun, manchmal auch, wenn es vie⸗ 
len Spaß gab, bis Mitternacht blieben. 

Man ſpaßte damals derb, wie dies aus einem Werke: „die 
Eliſäiſchen Felder,“ von Daniel Feßmann, zu erſehen iſt, wo 
Gundlingen und Kiau ſich ihre Geſchichte erzählen. Wie 
Alu am ſächſiſchen Hofe, war Gundlingen der Narr am 
reußiſchen. Aber Kiau war ein durchtriebener Schalk und 
verſchonte mit ſeinen luſtigen Einfällen und Poſſen weder Ka⸗ 
valiere noch Damen; letztere ſogar mußten ſich von ihm die 
rosten Zoten gefallen laſſen, wovor ſelbſt vie Maltreſſen des 
Königs nicht ſicher waren; voch dieſes brachte die Lanne des 
Furſten und die Zeit ſo mit ſich. 

Friedrich Wilhelm I. hingegegen war ein ſtrenger, es 
förchtiger Herr, der niemals die Treue gegen ſeine Gattin brach 


und jede Unzucht ſtreng ahndete. Sein Hoffnarr war ein ſehr 
gelehrter Mann, aber ein Trunkenbold, mit welchem Jeder, vom 
Miniſter bis zum Lakai, ſeine Kurzweile trieb, und an welchem 
Jeder ſeinen Uebermuth auslleß, ſo daß es für den Aermſten 
bisweilen lebensgefährlich wurde. — Ging es nun recht luſtig 
im Tabakskollegium zu, fo freute ſtch der König, und wurde. 
gleich anfangs viel gelacht, fo ſagte er: „Das iſt recht,“ oder: 
„Heut wird es mal hübſch.“ 

Das Tabakskollegium iſt für die preußiſche Geſchichte 
wichtig, weil in demſelben der König zu Manchem überredet 
wurde, wozu er anderweitig ſich niemals verſtanden haben wür⸗ 
de; auch berichteten alle fremden Geſandten pünktlich an ihre 
Höfe, was irgend daſelbſt geſprochen wurde und vorfiel. Wohl 
felten iſt aber ein König ſchlimmer und anhaltender getäuſcht 
worden als Friedrich Wilhelm I. vom Wiener Hofe. Während 
er, ſtolz auf feine Souverainftät, Niemand anders als Gott über 
ſich erkennen wollte, bot Oeſterreich alles auf, ihn in Vaſallen— 
Weder Liſt noch Mühe, weder In⸗ 
triguen noch Beſtechungen, wurden geſpart; und der öſterreichi⸗ 
ſche Geſandte Seckendorf ſchmeichelte allen feinen Launen und 
Eigenheiten, überhäufte ihn mit Verſprechungen, ohne ſte zu 
entzweite ihn ſeiner Familie, um das gute 
Vernehmen mit England zu bintertreiben, da die Königen vou 
Preußen eine geborne engliſche Prinzeſſin war. Grumkow aber, 


abhängigkeit zu erhalten. 


halten, und mit 
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der Premierminiſter des Königs, erhielt, wie man verſcherte, 
jährlich 10,000 % um Alles, was den König anlangte, bis 
auf's Geringſte auszuſpähen und Seckendorf mitzutheilen, 

Der Hoffnarr mußte eine Al longeperücke wagen, 
preußischen Hofe Mode war, Der König konnte die franzöſt— 
ſchen Moden nicht leiden, und ſtaffirte deßhalb feinen Hofnar⸗ 
ren mit dieſem überladenen Putz aus. Auf dee königlichen 
Schloſſe zu Potsdam befinden ſich noch zwei Porträts kon 
Gundlingen und werden den Fremden gezeigt. Auf dem einen 


die am 


ſteht Gundlingen in Lebensgröße, in einem ſchwarzen Suuliuet⸗ 
rock mit rothen Aufſchlägen und goldener Garnitur, mit rothen 
Strumpfen und einer großen rothen weit über den Hut herab— 
hängenden Feder. Auf ſeiner Schulter ſitzt ein Aeffchen, und 
Affen und Haſen umgeben ihn und ahmen ſeine Stellung nach. 
Auf einem andern Bilde ſteht er als Polichinell auf einer Leiz 
ter; auf einem dritten ſieht mau ihn in feiner Hoftracht in ein 
Eisloch gefallen; er ſchreit und zappelt, daß man ihm zu Hülfe 
kommen möge, 

Es mag in beutiger Zeit befremden, 
gediegenem Wiſſen wie Gundlingen ſich zu einem Hofnarren 


daß ein Mann von 


hergab. 
den Kavaliers gegenüber, und die Profeſſoren auf den Kathe— 
dern litten eben fo viel von dem Uebermuth der adeligen Stu⸗ 
denten, wie die Hauslehrer von dem Hochmuth ihrer Zöglinge. 
Ein Kammerdiener hakte es beſſer. Die Wiſſenſchaft wurde ver: 
achtet; wer mehr als ſeinen Namen ſchreiben konnte, galt für 
einen Tintenkleckſer, und der König hielt die Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften fur etwas, was höchftend gut genug war, um Poſſen 
damit zu treiben. 

Dieß beweiſen jene erwähnten Bilder, dieß beweiſen aber 
auch die Eliſaiſchen Felder von Feßmann; beide porträtiren 
Gundlingen, die Zielſcheibe des Witzes und des Muthwillens 
eines Jeden! doch follie man es glauben, daß der König Gund— 
lingen mit Gnaden überhaͤufte? Er adelte ihn, machte ihn zum 
Baron, zum geheimen Rath, Kriegsrath, Hofrath, Kammerrath, 
Obereeremonienmeiſter und Präſidenten der Königl. Societät der 
Wiſſenſchaften. Freilich bedeuteten alle dieſe Titel ſehr wenig, 
aber ſie gewährten Gundlingen ein beträchtliches Einkommen. 
Der König harte alles Hofccremonſal abgeſchafft; der Titel 


Allein die Gelehrten ſpielten damals keine beſſere Rolle 


eines Oberceremonienmeiſters beſagte daher ſo viel wie Nichts. 
Außer im Kriegsrath batte Gundlingen in allen Collegiis Sitz 
und Stimme, aber er ging nie hienein; die Königliche Socie⸗ 
tat der Wiſſenſchaften beſorgte nur das Kalenderweſen, wovon 
Gundlingen nichts verſtand. Daniel Feßmaun perſiflirte dieſe 
nichtsſagenden Titel in einem andern Werke, „der gelehrte Narr.“ 
Die Dedikation dieſes Buches lautete: 
großgelahrten, großweiſen Herrn Peter, Baron von Sequens, 
Erbherr zu Narriſch und Tollhauſen; regierenden Herrn auf 
Oſt, Weſt, Süd und Nord, Großreveren; zmeiſter auf dem Par- 
naß, Großinſpektor aller vier Winde, des Süd- und Nordpols 


und aller Himmelszeichen, 


Dem großgebornen, 


Oberaufſeher aller Sonnen- und 


Mondsfinſterniſſe, fie mögen ſichtbar oder unſichtbar fein, Ge⸗ 
heimen Ober- Firmamentsrath und General- Vikar des ganzen 
Horizonts. 
(Fortſetzung folgt.) 
— — — —- — 
N tur en 
(Gingeſandt.) 
Die Lebensdrittel und ihre Gaben. 

Das Leben, Brüder, zählet drei Drittel und mehr nicht 
Darum hört was ſie uns geben, was jedes zu uns ſpricht: 
Das Erſte reicht am Morgen, noch vor dem Pilgerlauf 
Uns Stab und Reiſebündel und ruft: „Glück auf, Glück auf!“ 
Das Zweite ſchlingt gelinde an unſer Angeſicht — 
Der Liebe Roſenkette und ſpricht: „Vergißmeinnicht!“ 
Das Dritte hüllt am Abend, wenn die Sterne niederſeh'n, 
Uns in den Sterbekittel, und flüſtern: „Auferſteh'n!“ — 


(Leben und Reife) Man vergleicht gewöhnlich das Les 
ben mit einer Reiſe, ſei es zu Waſſer oder Land. Jetzt treibt 
aber der Dampf ſo viele Schiffe und Lokomotiven. Ob der 


Vergleich noch anwendbar ſein mag? — 
5 —— —i-- 


Wo KRales. 
Polizeiliche Nachrichten. 


Gefunden und im Polizei-Amte abgegeben wurde in dieſen 
Tagen eine ſilberne Strickſcheide, ein Gummi-Schuh und einige 
Schlüſſel, welche Gegenſtände von den Eigenthümern abgeholt 
werden können. Zu dem in voriger Woche auf der langen 
Straße gefundenen hellblauen Umſchlage-Tuche, und den beiden 
Taſchenuhren, haben ſich die Eigenthümer noch nicht gemeldet. 
Als wahrſcheinlich geſtohlen wurden zwei kupferne Reifen einer 
Kanne, und ein 1 ¼ Zoll ſtarkes neues Spund = Brett in Be⸗ 
ſchlag genommen, wozu ſich die Eigenthümer melden wollen. 
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In voriger Woche find von dem Boden einer hieſigen Woh⸗ Nach weis. 
Im Monat Januar d. J. fand auf 


nung mehrere Kleidungsſtucke und Wäſche geſtohlen, ein Theil ſetgende Frequenz fiat 

ö gende Treo . 
davon aber wieder ermittelt worden, dagegen fehlen noch nad: 0 n 0 Es wurden befördert: 
benannte Sachen, als: 1) ein roſa Kattunkleid, 2) ein helles 4052 Perſonen für 2206 . 26 He. 
Kattunkleid mit roſa Blumchen, 3) ſechs Paar baumwollene een 147 — 


j ; e rn ee. 5 
N 2 B. h 5e bun ' 8 . 
Frauen⸗Strümpfe, T. roth gezeichnet, 4) tin weißes wollenes Uferde und andere Thiere fir 76 
a 6 


der Wilhelms⸗Bahn 


99. 


d 

a 

18 
Nn n n un 


11 


Umſchlage-Tuch mit bunt türkiſcher Kante, 5) zwei Liſchtücher Equipagen für.. 5 — 20 — 
T. B. roth gezeichnet, 6) ein Oberbett und ein Kopfkiſſen-Ue⸗ 34471 ( Fracht für , 2755 — 27 


berzug roth und blau lang geſtreift, und 7) eine lange weiße Geſammt⸗Einnahme + 5257 M, 15 Sn 10.03, 


Mi fe dh N & 7 1 
au Verlag und Nedaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner's Erben 


ae ene e. 


Die Koͤnigl. Regierung hat mich mittelſt Reſcripts vom 29. Januar c. angewieſen, auch in dem hieſigen Kreiſe 
für die Nothleidenden unſerer benachbarten Kreiſe Rybnik und Pleß milde Beiträge zu ſammeln. — Wenn auch nicht 
in Abrede geftellt werden kann, und dies auch von der hohen Behörde anerkannt worden iſt, daß unſere Gegend von 
denſelben Kalamitäten heimgeſucht worden iſt, und wird, wie unfere Nachbarn, fo iſt doch eine ähnliche Noth bisher nur 
in wenigen Dörfern des hieſtgen Kreiſes eingetreten, und ich hoffe deshalb, dag noch immer ſich Mildthätige finden wer⸗ 
den, die etwas zur Hülfe jener Unglücklichen beitragen werden. In dem Landräthlichen Amte werden etwaige Gaben in 
Empfang genommen, die Wohlthäter und die eingegangenen Beträge allwöchentlich durch das Kreisblatt bekannt gemach 
und ebenfo die Verwendung nachgewieſen werden, Ratibor den 4. Februar 1848. = 


Der Königliche Landratb, Wichura. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das zum Nachlaß des Juſtiz-Rath Fer⸗ 
dinand Julius Stöckel gehörige unter Je 
176 hierſelbſt belegene Haus taxirt zu 
7555 AG ſoll 
am 20. Maͤrz 1848 Vormittags 

9 Uhr 
an der Getichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Lare und Hypothekenſchein in der Mes 
giſtratur einzuſehen. 

Ratibor den 30. Dezember 1847. 
Koͤnigliches Land- und Stadt⸗ 

Gericht. 


Auktions ⸗ Anzeige, 


Montag den 14 b. M. Vormütag 8 
Uhr und Nachmittag 2 Uhr werde ich 


im Gaſthofe zum Prinz von Preußen 
im Tanz-Saton 
, Wiſche, Kleidungs- 
ſtücke und kleine Schmuckſa⸗ 
chen 
meiſtbietend verkaufen. 
Ratibor den 7. Februar 1848. 
Scheich, 
Auktions-Kommiſſarius. 


[Freitag den 


Theater in Ratibor. 

11. Der Borſen⸗ 
ſchwindel. Luſtſpiel von Heine. 
Sonnabend. Eine Familie. Schau⸗ 

ſpiel von Charlotte Birchpfeiffer. 
Donnerſtag des diesmaligen Konzertes 
wegen kein Thater. 
I. Heinisch. 


Im Verlags-Comptoir in Hamburg iſt 
erſchienen und durch die Hirtſche 
Buchhandlung in Ratibor zu 


beziehen: 
Komiſcher Volkskalender 
für - 
1848 
Herausgegeben 
von 


Adolf Brennglas. 
Mit vielen Illuſtrationen. 
Preis: 410.7 


12 bis 1500 %. werden auf ein 
hieſiges Haus gegen pupillariſche Sicher— 
heit und 5% Zinſen baldigſt verlangt. 

m Auskunft ertheilt die Expedition 
d. Bl. 


Bekanntmachung. 

Wegen einer Wirthſchaft veränderung 
ſollen aus der Merino ⸗-Stamm⸗ 
heerde des Rittergures Spiegelber— 
gen bei Halberſtadt, welche aus der Stamm- 
heerde des Baron Bartenſtein auf Hen— 
nersdorfk in Mähren begründet iſt, 

am 1. März d. J. Morgens 10 Uhr 

auf Spiegelbergen 6 ältere, 20 

Erſtlings- 48 jährlings Sprung-Stöhre, 

circa ABB Mutterſchaafe ver: 

ſchiedenen Alters, 77 Bocklammer, 

92 Mutterlämmer (kein ſoge⸗ 

nanntes Merz- oder Brackvleh) 

im Wege der Picitation gegen baare Des 
zahlung verkauft werden. 


Die Adminiſtratiou. 
2 Grab-Hanumente⸗ D 


in jeder Art 
mit ſchöner Schrift, werden ſowohl in 
Marmor als in Sandſtein, ſauber und 
billigſt verfertigt von 
L Schönfeld, 
Bildhauer, in Breslau Antonien⸗ 
Straße NE 9 im weißen Roß. 


44 


Oeffentliehes Muſik⸗Inſtitut 


22 
zu Ratibor, 

Mit Genehmigung Eines Wohllöblichen Magiſtrats und einer reſpektiden Schu⸗ 
len⸗Deputation beabſichtige ich gedachtes Inſtitut zu gründen; um dadurch auch bier 
Einem hochgeehrten muſtkliebenden Publikum zur Ausbildung ihrer Kinder in der 
Muſtk, auf verſchiedenen Juſtrumenten die Gelegenheit zu geben. N 
Daſſelbe wird in 3, auch 4 Klaſſen zerfallen. Cs ſoll der Schüler bei der Vio⸗ 
line den Anfang machen und ſpäter auf Blas-Inſtrumente übergehen. Der Schüler 
erhält täglich eine Stunde und erfolgt alle Jahre eine öffentliche Prüfung, damit 
ſich ein Wohllöblicher Schul-Vorſtand, ſowie die Eltern der Schüler überzeugen 
können, welchen Fortſchritt ſte in der Muſik-Ausbildung gemacht haben. Ich erlaube 
mir nur noch auf die Vortheile, die durch dergleichen Juſtitute hervor gingen, aufs 
merkſam zu machen. 1. bildet ſich nach und nach ein vollſtaͤndiges Muſik-Chor am 
Orte ſelbſt. 2. hat ein junger Mann den großen Vortheil, wenn er zum Militair 
kommt und auf Blas-Inſtrumente ausgebildet iſt, bei Muſik-Chören als Trompeter 
oder Hautboiſt engagirt zu werden. 

Es wird mein ſtetes Beſtreben fein, die mir anvertrauten Schuler fo gewiſſen⸗ 
haft zu unterrichten, daß fie als brauch rare Mitglieder der Muſik überall beſtehen 
werden. 

Da meine Befähigung hier Orts wie in der Umgegend bekannt fein dürfte, ſo 
bitte ich, diejenigen Schüler, welche den Unterricht beſuchen wollen, ſich recht bald bei 
mir, Ober⸗Wallſtraße ME 5 gefälligſt zu melden, da zum 1. März e. der Unterricht 
beginnen ſoll. 

Um dieſen Unterricht auch Jeden zugänglich zu machen, ſtelle ich das Honorar 
nur auf 1 % monatlich. Die Unterrichtsſtunden werden noch beſonders bekannt 


gemacht. 
Alter, 
Herzoglicher Kapellmeiſter. 


E 


9 


So eben ſind im Selbſtverlag erſchienen: 


2 mal 30 Vorſchriften, geſchrieben von A. Kelch, Oberlehrer am Koͤ⸗ 
niglichen Gymn. zu Ratibor. 4te verbeſſerte Auflage. (10 %) Hierzu 
die Fortſetzung von 3 mal 24 Vorſchriften. (13 .) Bei Abnahmgz, 
von 10 Exemplaren ein Freiexemplar. 


In der Buchhandlung von F. Hirt in Breslau und Ratibor iſt zu 
haben: 


Heinr. Lndowig, die 


Kartoffelbierbrauerei, 


oder ausführliche auf Erfahrung und gründliche Wiſſenſchaft 
begründete Anweiſung zu der verſchiedenen Bereitung vor⸗ 
züglich guter Kartoffelbiere. Mit 6 Abbildungen. 15 Sgr. 

Nach den Neſultaten, welche die Kartoffel-Bierbrauerei liefert, ſteht fie auf dem 
Punkte, das ganze bisherige Brauweſen umzuwerfen und verſpricht, einer der wichtig⸗ 
len Induſtriezweige der Landwirthſchaft und des Nationalwohlſtandes zu werden. 
Die vorſtehende, auf ſtreng wiſſenſchaftliche Grundſäge baſtrte Schrift enthält eine 
ausführliche Anleitung zur Bereitung aller beliebtern Sorten und verdient als die 
erſte über dieſen neuen ſehr wichtigen Induſtriezweig die beſondere Aufmerkſamkeit 
aller Praktiker. 


nn ff 
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An die geehrten Bewohner Ra⸗ 
tibors und der Umgegend, welche dem 
bereits wohlwollend unterſtutzten ſchon © 
mit Anfang d. M. begonnenen Son: 
zert-Abonnement noch beizutreten die 
Güte haben wollen, hiermit die er— 
gebene Bitte, ſich dieſerhalb an die o 
Konditorei des Herrn Freund, woſelbſt 5 
die Liſte zu gütiger Unterzeichnung 
vorliegl, geneigteſt wenden zu wollen. 
Sollten mehrere der ſehr geehr- & 
ten Herren Abonnenten für dieſes 
Mal wegen Kürze der Zeit nicht mit 3 
2 Billets verſehen worden fein, fo wol- 
len dieſelben ſolche gütigſt in der 9 
Konditorei des Herrn Freund in Em— 


2 


8e 
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3 
® pfang nehmen. ö 8 
Ratibor den 8. Februar 1848. © 
8 Süß bach. 8 
fi 
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A n z eig e 


Unterzeichnete Adminiſtration macht hier⸗ 
mit die ergebene Anzeige, das die Handlung 
Boehm & Reichelt. zu Liegnitz, 
Schauſpiel⸗Haus⸗Laden NE 5, ermächtigt 
iſt, zu Fabrikpreiſen jedes Geſchaft in 
unſern Fabrikaten, mit den Herrn Kon⸗ 
ſumenteu abzuſchließen, worüber wir den⸗ 
ſelben Vollmacht gegeben. 


Die Adminiſtration der Wind: 


Dampf⸗Dauermehl Mühle zu 
Muhlraedlitz Lübener Kreis. 


Reine Thierknochen, 
altes Meſſing, Kupfer, Zinn, 
Blei, werden im Einzeln als auch in 
großen Quantitäten fortwährend gekauft 


von 9 
L. Liſſer, 
Lange⸗Struße Js 60. 


Bleichwaaren aller Art zur Be— 
förderung auf vollkommen fchöne unſchäd⸗ 
liche Natur-Raſenbleiche übernimmt un⸗ 
ter Zuſicherung prompter und billiger Be⸗ 
dienung. 

Ratibor im Februar 1848. 


A. Grunwald. 


— 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Juſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


